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Deutſchland.Berlin, d. 25. Juti. Der Miniſter Reſident mehrerer
Deutſchen Höfe am hieſigen Hofe, Kammerherr, Oberſt-Lieu-
tenant von Röder, iſt von hier nach Leipzig abgereiſt.

Hamburg, d. 22. Juli. Mit dem Londoner Dampfſchiff
iſt heute Herr Dr. Bowring hier eingetroffen, dem Verneh-
men nach mit Aufträgen der engliſchen Regierung an die zu Ber
lin verſammelte Konferenz der Abgeordneten der Zoll-Vereins-
Staaten.

Briefe aus Hannover vom 20. Juli ſprechen von neuer
Aufregung, die in der Stadt am 19. Juli geherrſcht habe. Am
20. Juli iſt von der königlichen Polizeidirektion folgende Be
kanntmachung erlaſſen worden: „Auf hohen Befehl des könig-
lichen Miniſteriums des Jnnern werden folgende Polizeiverfügun
gen damit zur genauen Nachachtung bekannt gemacht: 1) das
truppen weiſe Umherziehen und das Verſammeln auf den Stra-
ßen ſowie das Laärmen, Schreien und Pfeifen auf denſelben iſt,
ſowohl bei Tage wie beſonders zur Abendzeit, ſtreng verboten;
2) Kinder, Lehrburſchen und Lehrlinge dürfen ſich Abends nach
8 Uhr auf den Straßen und öffentlichen Plätzen nicht umhertrei-
ben; 3) die hieſigen Hauswirthe haben von 10 Uhr Abends an ihre
Hausthüren verſchloſſen zu halten 4) die Herbergen und Schenk-
wirthſchaften ſollen, ſowohl in der Stadt als vor den Thoren,
Abends 8 Uhr geſchloſſen ſein 5) bei entſtehendem Straßentu-
multe darf keine Anſammlung der Hausbewohner vor den Haus-
thuüren geduldet werden dieſe haben ſich vielmehr auch bei Tage
auf die erſte polizeiliche Aufforderung zu jeder Zeit in ihre Häuſer
zuruckzuziehen und ihre Hausthuren verſchloſſen zu halten 6) es
wird durch fortwäahrende Patrouillen darauf geachtet werden,
daß den vorſtehenden Anordnungen die gebuhrende Folge gelei-
ſtet werde, und ſollen Uebertretungen gegen ſelbige mit angemeſ-
ſener Geld oder Arreſtſtrafe, auch, den Umſtänden nach, mit
körperlicher Zuchtigung ernſtlich geahndet werden. Aeltern und
Angehörige, auch die Lehrmeiſter, ſind fur Unfug, der von der
ihrer Aufſicht unterworfenen Jugend auf der Straße getrieben
wird, perſönlich verantwortlich. Hannover, den 20. Juli
1839, Königlicher Polizeidirektor.“

Oeſterreicch.
Lemberg, d. 1. Juli. Wir vernehmen von einer Seite,

daß die ruſſiſche Regierung unermeßliche Kriegs und Mundvor-
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räthe in der Walachei und Moldau fur ihre Sudarmee aufhäu-
fen läßt, die gegenwärtig ganz komplett und zwiſchen Kilig und
KaminiecPodolski ſtaffelformig aufgeſtellt iſt; auf der andern
Seite läßt die öſterreichiſche Regierung ihrerſeits beträchtiche
Kriegsmagazine zu Tſchernowitz in der Bukowina, zu Kronſtadt
in Siebenburgen, zu Temeswar in Ungarn und zu Semlin im
Banat anlegen. Hier betrachtet man dieſe gleichzeitigen Maßre-
geln als ein Anzeichen daß beide Mächte im Einverſtändniſſe zu
gemeinſamem Zwecke handeln wollen, wenn der Krieg im Orient
ausbrechen ſollte. Was dieſer Vermuthung einige Wahrſchein
lichkeit verleiht, iſt der Umſtand daß Furſt Paskewitſch
und der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Kavallerie, Graf Witt,
im Laufe dieſes Monats zu Wien oder zu Baden mit dem Fur-
ſten Metternich eine Zuſammenkunft halten ſollen. Seit ge
ſtern iſt ſelbſt das Gerücht im Umlaufe, daß der ruſſiſche Bot-
ſchafter am Wiener Hofe, Graf Tatitſcheff, dem öſterreichi-
ſchen Kabinet den Plan ſeiner Regierung vorgelegt, im Fall es
zum Kriege kaäme, einen Theil des osmaniſchen Reiches zu be
ſetzen und der öſterreichiſche Kanzler hätte unter der Bedingung
darein gewilligt, daß Oeſterreich gewiſſe Vortheile zugeſtanden
wurden. Die Briefe aus Volhynien melden, daß im Auguſt
und September eine ſehr bedeutende Rekrutenaushebung ſtatt
finden ſoll.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 19. Juli. Heute wurden den Ge

neralſtaaten von Seiten des Miniſters des Auswartigen die
Aktenſtucke in Bezug auf den mit Belgien abgeſchloſſenen Defini
tivtraktat vorgelegt. Aus denſelben geht auch hervor, daß zwi
ſchen dem Könige der Niederlande und der Königin
von Großbritannien, auf der großbritanniſchen Majeſtät
beſondern Wunſch, direkte Unterhandlungen wegen Ueberlaſſung
des der niederländiſchen Majeſtät zugehörigen Grundeigenthums
in der Nähe des Schloſſes Laeken an König Leopold gefuhrt
werden ſollen. Ferner wurden die Generalſtaaten von der Re
gierung in Kenntniß geſetzt, daß die agnatiſchen Anſpruche des
herzoglichen Hauſes Naſſau auf Luxemburg, auf Grundlage der
bereits 1834 zu Bieberich eröffneten Unterhandlungen, geordnet
worden ſeien. Schließlich wird bemerkt, daß die Regierun
hoffe, bald mit den Generalſtaaten wegen der nöthigen Verän



derungen des Staatsgrundgeſetzes in gemeinſame Berathungen
treten zu können.

Frankreich.
Paris, d. 21. Juli. Die heutigen Blätter enthalten nichts

Neues, außer dem Programm zu den Fulifeſten, das in der her
kömmlichen Form abgefaßt iſt; von einer Muſterung der Natio-
nalgarde und der Linie wird vorerſt nichts darin erwähnt.
Nach den Debats hat Barbes erſt unterwegs nach ſeinem Be
ſtimmungsort erfahren, in welcher Weiſe ihm die Todesſtrafe
erlaſſen worden die Umwandlung in lebenslängliche Zwangsar
beit habe ihn ſehr ergriffen darauf ſei ihm zu verſtehen gegeben
worden, es werde auch dieſe Verfügung nicht vollzogen und er
nur zu lebenslänglichem Gefängniß nach Mont-Saint- Michel
abgeführt.

Großbritannien und FJrland.
London, d. 18. Juli. Jn der heutigen Sitzung des

Oberhauſes erfolgte die Verwerfung der vom Unterhauſe an
genommenen Bill über den Aufenthalts- Wechſel der Wahler,
welche bezweckt, diejenige Beſtimmung der Reform-Bill aufzu-
heben, der zufolge ein Wähler ſein Stimmrecht eine Zeit lang
nicht ausuben kann, wenn er ſeine Wohnung verandert. Dieſe
Bill wurde mit 80 gegen 839 Stimmen verworfen. Dann wurde
noch über die Gefängniß Bill im Ausſchuß diskutirt, und die
Klauſel derſelben welcher zufolge in den Gefängniſſen, wenn
die Umſtände es erforderten, auch nonkonformiſtiſche Geiſtliche
angeſtellt werden ſollten, auf den Antrag des Marquis von
Salisbury, den beſonders die Biſchöoöfe von London und
von Exreter unterſtützten weil ſie die Beſorgniß äußerten, daß
der katholiſche Klerus dies nur zur Proſelytenmacherei benutzen
wurde, mit 76 gegen 34 Stimmen verworfen.

Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde die
Bill wegen Prolongirung der dem Gouverneur von Nieder Ka
nada uübertragenen außerordentlichen Gewalten, nach einiger
Oppoſition der Herren Lea der und Hume, mit 110 gegen 10
Stimmen zum drittenmal verleſen und angenommen.

Sir Robert Peel iſt geſtern mit ſeiner Familie ſchon auf
ſeinen Landſitz Drayton -Manor in Staffordſhire abgereiſt, wo
er den Herbſt zubringen will; es ſcheint daher das Ende der
Parlaments Seſſion ſehr nahe zu ſein.

Tür kei.
Konſtantinopel, d. 3. Juli. Die Wiederherſtellung

der Würde eines Großweſſiers, ſo wie die einiger andern abge
ſchafft geweſenen Stellen und Aemter, erſcheint nur beim erſten
Anblick als ein Rückſchritt. Wohleingeweihte Perſonen verſi-
chern, daß die Wiedergeburt jener Wurde keinen andern Zweck
habe, als die Bildung einer Art Regentſchaft zu welcher auch
die beiden Schwager des Sultans, Halil und Said Paſcha,
berufen ſind zu maskiren, da man nicht öffentlich erklären
will, daß der ſchon thronfähige Sultan Abdul Medſchid
dennoch einer Art Bevormundung unterſtellt ſei. Als inter

eſſanter Beitrag zur Charakteriſtik des Divans mag folgende
Thatſache der Mittheilung werth ſcheinen. Bekanntlich hatte
Sultan Mah mud auf ſeinem Krankenlager eine Menge Anord-
nungen getroffen, die, wie namentlich die Aufhebung der Stra-
ßen-Reinigungs-Steuer, Befreiung der wegen Schulden Ver-
hafteten c. vom Volke mit Jubel begrüßt wurden. Um nun
auch fur den neuen Sultan eine ähnliche Stimmung unter der
Bevölkerung von Konſtantinopel zu erwecken, wurde im Divan
der Antrag gemacht und mit vielem Beifall aufgenommen daß
zur Feier des Regierungs -Antritts Sultan Abdul Medſchids
alle in den Quarantaine- Anſtalten befindlichen Peſtkranken oder
P. ſtverdächtigen in Freiheit geſetzt werden ſollen. Zum Glück
kam dieſer Beſchluß noch vor ſeiner Ausführung zur Kenniniß
der Repräſentanten der europäiſchen Großmächte, und nur den
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vereinten Bemühungen derſelben gelang es, dieſe zu verhindern
Uebrigens hatte gedachter Beſchluß, ſo wie er unter dem Volke
bekannt wurde, unter dieſem freudigen Anklang gefunden was
deſſen Abneigung gegen die Quarantaine Anſtalten neuerdings
beurkundet. Dieſe Erſcheinung iſt indeſſen keinesweges auffal
lend, da das Volk ſich von jeher gegen die Quarantainen ausge
ſprochen hat; daß aber im Divan eine ähnliche Geſinnung exi-
ſtire, die ſich fruüher zu Lebzeiten Sultan Mahmuds kaum ahnen
ließ, wird von vielen als ein übles Prognoſtikon für die Dauer
jener wohlthätigen Anſtalten betrachtet.

Konſtantinopel, d. 8. Juli. Es iſt kein Geheimniß
mehr, daß in der bereits gemeldeten, am 3. Juli ſtattgefunde-
nen Konferenz der türkiſchen Miniſter mit den Miniſtern der
großen Mächte, wobei Chosrew- Paſcha im Namen des
Sultans die Vermittelung derſelben annahm, beſchloſſen wurde,
einen Abgeſandten der Pforte mit einem Schreiben Chosrew
Paſcha's nach Alexandrien zu ſchicken. Sämmtliche Botſchafter
gaben gleichzeitig ihren Konſuln Jnſtruktionen, die Vermitte-
lung energiſch zu betreiben. Das Schreiben ChosrewPaſcha's
und die Jnſtruktionen des Abgeſandten lauten dahin, daß der
Sultan geneigt ſei, die Erblichkeit der Regierung Aegyptens in
der Familie Mohammed-Ali's mit Entrichtung eines jähl
lichen Tributs anzuerkennen, wogegen jedoch Syrien geräumkt
werden ſoll. Man verſichert, daß der Abgeſandte zugleich den
Ferman der Anerkennung der Erblichkeit von Seiten des Sul
tans in der Taſche mitnimmt. So viel iſt gewiß, daß in Folge
dieſer Konferenz beſchloſſen wurde, das mit Diamanten reich
geſchmuckte Großkreuz des Niſchan-Jftedar nebſt einem
Schreiben Sr. Hoheit an den Vicekönig nach Alexandrien abzu
ſchicken. Zu dieſem nachgiebigen Schritte ſah ſich die neue Re
gierung, wie man nur zu deutlich einſieht, zuerſt durch die be
truübenden Nachrichten aus Syrien, welche dem Divan ſchon am
3. Juli in ihrem ganzen Umfange bekannt waren und das zwei-
deutige Benehmen des Kapudan-Paſcha, der trotz erhalte-
ner Ordre, die ſchon am 28. Juni abging, ſich nach Konſtanti
nopel zurückzubegeben, nicht Folge leiſtete, vielleicht mehr noch
als durch den Tod des Sultans veranlaßt.

Ein in der Allgemeinen Zeitung enthaltenes Schreiben aus
Konſtantinopel vom 8. Juli meldet in Bezug auf die letzten
wichtigen Ereigniſſe: Der Kapudan- Paſcha hat die an ihn
ergangenen Befehle der Pforte, nicht weiter zu ſegeln, mit der
Antwort zuruckgewieſen, daß er von Chosrew-Paſcha keine
Befehle entgegennehme, daß er in ihm einen Verrather der ho-
hen Pforte erblicke, der ſeinen Herrn nicht nur den Feinden habe
uüberliefern wollen, ſondern auch vergiftet habe. Er wolle mit
der jetzigen Regierung der Pforte nichts gemein haben und lie-
ber vorziehen zu Mohammed-Ali zu gehen, der noch rein
muſelmanniſche Geſinnungen hege. Er hat es auch nicht bei
der Drohung bewenden laſſen, ſondern in der Abſicht ſich gegen
Kandia begeben, um ſich und die ihm anvertraute Flotte unter
die Befehle Mohammed Ali's zu ſtellen. Der franzoſiſche Ad-
miral Lalande, der mit einigen Linienſchiffen vor den Darda-
nellen liegt, hat den Kapudan- Paſcha in Folge dieſer Erklärung
nicht am Auslaufen gehindert, jedoch von ihm verlangt, daß er
ſich nach Rhodus begeben möchte, um von dort mit Moham-
med-Ali zu communiciren. Dieſer Auffoderung hat der Kapu
dan Paſcha Folge geleiſtet und jene Richtung, von einem fran
zöſiſchen Kriegsſchiffe begleitet, genommen. Man kann leicht
denken, welche Senſation eine ſolche Nachricht macht, da man
nicht weiß, ob ſolch ein Abfall nicht andere nach ſich zieht und
die Pforte ganz blosgeſtellt bleibt. Das Einzige, was ihr noch
Muth giebt, iſt, daß Hafiz-Paſcha, der von dem Kapudan-
Paſcha aufgefodert worden, ſeinem Beiſpiele zu folgen und auch
zu den Aegyptern üüberzugehen, ſich deſſen auf das beſtimmteſte
geweigert hat. Der Divan iſt faſt in Permanenz, und es ward
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heute in demſelben beſchloſſen einen Abgeordneten an den Ka wirklichen ſollte. Außerdem iſt ein Bevollmächtigter nach Ale
pudan Paſcha zu ſchicken, um ihm die genaueſten Details über
das Ableben des Sultans und die Verſicherung zu geben, daß
er eines natürlichen Todes geſtorben ſei, dann ihn aber auch auf-

zu ſeiner Pflicht zurückzukehren.
Lord Ponſonby an den Kapitain Walker einen Expreſſen ab
geſchickt, um ihn einzuladen die tuürkiſche Flotte zu verlaſſen,
falls der Kapudan- Paſcha ſeine verrätheriſchen Abſichten ver-

zufodern

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die gegenwärtig an die Wittwe Thum-
ler nach dem Contracte vom 14. September
1833 bis Michaeli 1841 verpachteten Doma-
nial Waſſermuühlen zu Eilenburg, die
Vorder- und die Hintermühle genannt, wo-
don die erſtere 6 Mahlgaänge und die letztere
5 Mahlgaänge, eine Oelmühle mit 10 Paar
Stampfen und eine Schneidemühle enthaält,
mit allen zu dieſen beiden Muhlen gehörigen
Gebäuden und Bauwerken, dem gehenden
und treibenden Zeuge derſelben und den in der
Jnventarien Urkunde vom 3. October 1820
bezeichneten Jnventarien Stucken, welche
die gegenwärtige Pächterin Wittwe Thum
ler zuruck zu gewähren hat, ſo wie mit nach
ſtehenden Grundſtucken, als: einem Gar-
ten von 3 Morgen 23 DRuthen, einem
Stuck Feld von 12 Morgen 50 [Ruthen
und einer Wieſe von 3 Morgen 26 Ruthen,
ſollen unter Zugrundelegung des genehmigten
VeräußerungsPlans, nach welchem das feſt
geſetzte Kaufgelder Minimum

31,118 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf.
beträgt, und der genehmigten Veräußerungs
Bedingungen welche auch die Beſtimmun
gen enthalten, unter welchen der Käufer in
die Rechte und Verbindlichkeiten des Fiskus
aus dem gegenwärtig noch mit der Wittwe
Thümler beſtehenden Pachtvertrage tritt,
an den Meiſtbietenden im Wege der offentli-
chen Licitation verkauft werden.

Nachdem jedoch in dem hierzu am 1. Juni
d. J. angeſtandenen Licitations- Termine das
erwähnte Kaufgelder-Minimum nicht erreicht
worden, ſeitdem aber mehrere Nachgebote bei
uns abgegeben worden, ſo wird ein ander
weiter Licitations Termin hierdurch auf
den 24. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,

zu Merſeburg in dem Conferenz Zimmer
des Regierungs Gebaudes,

vor unſerem Commiſſarius dem Geheimen Re-

gierungs Rath Fleiſchauer angeſetzt, zu
welchem erwerbefähige Kaufbewerber welche
im Termine ſich uber ihre Zahlungefahigkeit
und Vermögens Verhältniſſe glaubhaft aus-
zuweiſen haben, und diejenigen, welche Nach
gebote abgegeben und dieſen Vermögens-Nach-
weis ebenfalls noch, ſo weit es noch nicht ge-
ſchehen, zu führen haben, eingeladen werden.
Um dem Wunſche mehrerer neuerer Kaufbe-
werber zu genügen ſoll alternativ die Aus
bietung der Muühlen mit der Modification der
VI len beſondern Veräußerungs- Bedingung
dergeſtalt geſchehen, daß zwar gtel der Kauf

Andererſeits hat

gelder 8 Tage nach ertheiltem Zuſchlage vor
der Uebergabe eingezahlt werden muß, der ſo
dann verbleibende Kaufgelder- Reſt aber in
den 8 Terminen am 1. Juli 1840, am 1. Juli
1841 und am 1. Juli 1842, und zwar zu
einem Dritttheile in jedem dieſer Termine zu
bezahlen iſt. Der Pacht-Contract mit der
Wittwe Thumler vom 14. September 1833,
die Jnventarien Urkunde vom 3. October 1820,
der genehmigte Veräußerungs Plan die Re-
geln der Licitation, die allgemeinen Bedingun-
gen dieſer Veräußerung und die beſondern Be
dingungen derſelben können ſowohl bei dem
Rentamte zu Eilenburg, als auch in der
DomainenReziſtratur unſeres Collegii von
den Kaufbewerbern in den Dienſtſtunden ein-
geſehen werden.

Merſeburg, den 24. Juli 1839.
Königliche Regierung Abtheilung ſur die

Verwaltung der directen Steuern, Domainen
und Forſten,

Schönwald.
Dekanntmachung.

Zum Verkaufe der zum Anſpännergute
No. 8 und 11, und zum Koſſathengute No. 52.
Planena gehörigen Grundſtücke an Aeckern,
Wieſen, Gaärten, Holzungen und Gehööfte,
habe ich im Auftrage des Beſitzers einen Lici.
tationstermin auf

den 29. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr,
auf der Breihanſchenke bei Beeſen anbe-
raumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem
Bemerken vorlade, daß die Verkaufebedin-
gungen ſo wie das Verzeichniß der einzeln aus-
zubietenden Parcellen dei mir und dem Herrn
Amtmann Heine eingeſehen werden kön
nen, welcher Letztere auch über die Lokalität
Auskunft giebt.

Halle, den 19. Juli 1839.
Der Juſtiz-Commtiſſarius

Wilke.
Es ſollen Dienstag den 30. Juli eintge

Haufen Miſt verauctionirt werden bei
Wittwe Kundt.

Sonntag den 20. Jun Loncert im Gar-
ten des Hrn. Stadtrath Schmidt.

Hempel, Stabs-Horniſt.
Acker und Wiithſchafts Geräthe-

Verkauf.
Nächſte Mittwoch den 31. d. M.

Vormittags von 9, und Nachmittags von
2 Uhr an,

ſollen zu Trotha in dem Gute des Müller
meiſter Herrn Ebert, 1 zwei- und 1 ein

ein haleverdeckter im Gaſthof zum Schwarzen Bar.
Stuhlwagen ein und zweiſpaännig zu fahren,
ſpänniger Ackerwagen,

xandrien abgeſchickt worden, der Mohammed Ali Friedensvor
ſchläge bringen ſoll. Uebrigens weiß man bis jetzt nicht, ob die
Armee Hafiz-Paſcha's über die ſyriſche Grenze verfolgt werden
iſt, oder ob der franzöſiſche Kapitain Caille noch zu rechter Ze
zu Jbrahim gekommen, um ihn davon abzuhalten.
dem 24. Juni nicht in deſſen Hauptquartier eingetroffen ſein
kann ſcheinen die Ereigniſſe zu beſtätigen.

i

Daß er vor

Pfluge, Eggen und ſonſtige zur Ackerwirth
ſchaft gehörige ſehr brauchbare Geräthſchaften
und Pferdegeſchirr, auch allerhand Haus
und Wirthſchaftſachen, worunter ſich ein ſchön
gearbeiteter noch neuer eichener Fleiſchklotz von
circa 56 Zoll Durchmeſſer auszeichnet, ingl.
eine Quantität Roggen und anderes Stroh,
Bretter, Bohlen, Schirr und anderes
Nutz- und Brennholz, Dach und Mauer-
ſteine und viele andere ſehr nutzbare Gegen
ſtande mehr, öffentlich und meiſtbietend in
Courant verſteigert werden.

Halle, den 26. Juli 1839
W. Rößler.

Kummelſpreu kauft fortwährend große
Ulrichſtraße, Deißner in Halle.

So eben wird erſcheinen und nimmt die
Küm m elſche Buchhandlung Beſtellungen
darauf an

Allgemeine
Volksbibliothek

zur Belehrung und Unterhaltung fur Jeder
mann,

herausgegeben

von
einem Vereine von Gelehrten.

Subſcriptionspreis für jede Lieferung von
32 Seiten Taſchenformat 2 Sgr.

Je 15 16 Lieferungen werden immer einen
Band bilden und
Schillers ſämmtliche Werke

oder

Friedrich's des Großen Werke
in Einem Bande,

werden als Prämie gratis zugegeben.

Weintraube.
Sonntag den 28. Juli: Harmonie-

Concert mit ſtark beſetztem Orcheſter.
Stadtmuſikchor.

Grüne Pomeranzen bei C. H. Riſel.

Auf dem Rittergute Paſſendorf ſind
ſehr trockne Rapsbohlen zu verkaufen.

Die Liſten 1ſter Klaſſe 80ſter Lotterie kön-
nen bei mir eingeſehen und die Gewinne in
Empfang genommen werden.

Kauflooſe 2ter Klaſſe, deren Ziehung den
15. Auguſt beginnt, ſind noch zu haben.

Der Königl. Lott. Einnehmer Lehmann
zu Halle an der Saale.

Heu iſt zu verkaufen pro Cenin. 20 Sgr.
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Siebente Einzahlung
auf

die Actien der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger
Eiſenbahn Geſellſchaft.

Nach 9. 3 des GeſellſchaftsStatuts wird hiermit auf jede Actie der Magdeburg Cöthen-
Halle- Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft eine ſiebente Einzahlung von

zehn Conurantausgeſchrieben, die vom Iſten Auguſt d. Js. an, ſpäteſtens aber
am 17. Auguſt d. Js. bis Abends 7 Uhr,

in unſerm Geſchäftslokale (Regierungsſtraße Nr. 7) an die Geſellſchafts-Kaſſe zu entrichten iſt.
Auswärtige ActienJnhaber können, wenn ſie ſich nicht eines hieſigen Vermittlers be

dienen wollen, die Zahlung, jedoch nur bis zum 15. Auguſt d. Js.
in Berlin an die Herren Anhalt S Wagener,

oder
in Leipzig an die Herren Hammer S Schmidt

leiſten. Jeder Einzahler hat mit dem Gelde die betreffenden Quittungebogen, nebſt zwei,
nach der Reihefolge derſelben geordneten gleichlautenden Deſignationen, von denen die
eine auf einen ganzen Bogen geſchrieben ſein muß, bei der Zahlung einzureichen, worauf
ihm die andere Deſignation, mit der Jnterims- Quittung des Empfangers verſehen, ſofort
zurückgegeben werden wird. Einige Zeit ſpäter können dann die Quittungsbogen, auf wel
chen inzwiſchen ein Mitglied des Direktoriums, unter Beidruckung eines Stempels, über
die geleiſtete Zahlung quittiren wird, gegen die Interims Quittung wieder eingelösſt werden.

Wenn auf eine Aktie die jetzt ausgeſchriebene Theilzahlung bis zum 17. Auguſt d. J.
Abends 7 Uhr nicht eingegangen iſt, ſo wird nach 6 des GeſellſchaftsStatuts, der Ei
genthumer derſelben von uns öffentlich aufgefordert werden die ausgebliebene Zahlung und
außerdem eine Konventional- Strafe von fünf Thalern Preuß. Courant, zuſammen alſo
funzehn Thaler ſpäteſtens am 28. Sept. d. Js. an die Geſellſchafts- Kaſſe zu entrichten,
und büßt wenn er dieſer Aufforderung nicht vollſtändig und pünktlich Genüge leiſtet, die
frühere Zahlung ſowie jenes fernere Anrecht auf die Actie ein, die dann nach H. 6 des Sta-
tuts öffentlich fur null und nichtig erklärt und für welche eine neue Actie ereirt und nach 9. 8
des Statuts fur Rechnung der Geſellſchaft beſtmöglichſt verkauſt werden wird.

Magdeburg, den S. Juli 1839.
Directorinm der Magdeburg -Cöthen-

Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Francke, Vorſitzende r.

Wohlſchmeckende-ſaure Gurken ſind zu be e
kommen beim S Sonntag den 28. Juli ladet zumKaufmann Walther zu Wettin. SSternſchießen und Ball ergebenſt ein

In der großen Klausſtraße No. 871. iſt L. Finger in Rollsdorf.
eine Wohnung von 2 Stuben mit Zubehör S h e e e e e S e e

Halle- Leipziger

an eine ſtille Familie von Michaelis dieſes
Jahres ab zu vermiethen. So eben iſt erſchienen und bei uns zu

7 habenEine ſehr zweckmäßige Kirſchmühle, auf
welcher man mit wenig Muhe einige Wiſpel Allgemeines deutſches

Converſations Lexiceonin einem Tage malen kann, und eine genau
wiegende Laſtwaage zu zehn Centnern, ſoll fär die Gebildeten eines jeden Standes, mit
ſofort billig verkauft werden, bei L. A. Wed den gleichbedeutenden Benennungen der Arti-
dy in Merſeburg am Markt No. 252. el in der lateiniſchen, franzöſiſchen, engli

So eben iſt erſchienen und bei C. A. ſchen und italieniſchen Sprache, nebſt der
Schwetſchke und Sohn in Halle zu deutſchen Ausſprache der Fremdworter, in 40
haben Lieferungen oder 10 Bänden. Iſte 3te Liefe-
Thüringen und der Harz,] rung. Preis jeder Lieferung von

mit ihren Merkwürdigkeiten, Volksſagen 13 17 Bogen in groß Detap-
und Legenden. 18 Heft. 3 Bogen Text format nur 7 Sgr.

Halle, Juli 1830.und 2 ſauber lithograph. Abbildungen.

Preis 5 Sgr. C. A. Schwetſchke und Sohn.

Ganz friſchen marin. Aal und ſehr ſchönen

Hamb. Caviar empfing
G. Goldſchmidt.

Sehr fette neue
Gurken bei

Heringe und neue ſaunre

G. Goldſchmidt.
Sonntag den 28. d. Mts. Nachmittags

um 2 Uhr ſollen im Gaſtheſe zu Morl die
Gemeinde Pflaumen verkauſt werden.

Der Schulze Schmidt.
Echte engl. ſchwarze und blaue Dinte bei

Th. Gerlach jun.
Preußiſche Nationalſchrift.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind
ſo eben erſchienen und zu haben in Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn:

Anekdoten
von

Friedrich dem Großſen.
Aus authentiſchen Quellen geſammelt von

Dr. Franz Meyer. Mit Bildern. Er
ſtes Heft.
Preis 10 Sgr.
Was giebt es wohl JIntereſſanteres, als

die Thaten und Worte des großen Königs, der
in Weisheit, Gute und Verſtand noch lange
ein erhabenes Vorbild fur die Nachwelt ſein
und bleiben wird! Ein Paar Generationen
hat der Ruhm des großen Friedrich II. ſchon
uüberlebt, und die junge Nachkommenſchaft
greift begierig nach dem, was uber ihn ſpricht.
Die gegenwärtige auserleſene Sammlung vor
Anekdoten und Charakterzügen aus dem Leben
des großen Königs iſt aus Originalquellen ge-
ſchöpft und mit anſprechenden Scenenilluſtrirt.
Die Darſtellung iſt kernig und jener Zeit ent
ſprechend das Ganze überhaupt, wegen ſei
nes hohen Jntereſſes, hochſt empfehlens-
werth. Das zweite Heft iſt ebenfalls
ſo eben erſchienen, dem noch einige Hefte fol

gen werden.

w

m

Lob. Die nicht unbedeutende Haſenſcharte
meines 6jährigen Sohnes iſt den 20. v. M.
von den Hrn. Dr. Buhle in Zörbig
glucklich operirt worden und in 3 Wochen
ſchon völlig geheilt, wodurch das gut gemacht
iſt, was früher durch die unzlückliche Hand
eines Andern mißlungen war. Freude und
dankbare Hochachtung gegen dieſen trefflichen
Mann treiben mich an, nicht allein deſſen
Kunſt als noch vielmehr deſſen fleißige und
ſehr ſorgfältige Thätigkeit öffentlich zu ruühmen.
L. Wolf, Lehrer in Zehmitz bei Radegaſt,
den 25. Juli 1889.

Beilage

Mit 3 Bildern. 8. geheftet.
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Beilage zu N 173, d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1839.
J wen

Vermiſchtes.
Weißenfels, d. 22. Juli. Wie ſchon im vorigen

Jahre, ſo iſt auch in dieſem Jahre am 9. d. M. auf Veranlaſſung
des Buürgermeiſters Oel zen hier ein allgemeines Kinderfeſt
zur Belebung der Frömmigkeit und Sitilichkeit begangen wor-
den. Die geſammte Schuljugend über tauſend Kinder zo-
gen mit ihren Lehrern, nach Abſingung eines geiſtlichen Liedes
auf dem Markte, unter Begleitung des Magiſtrats-Perſonals
und der Geiſtlichkeit, auf eine nahe bei der Stadt belegene Wieſe,
wo ſie ſich mit anſtändigen Spielen unter Anleitung ihrer Lehrer,
im Beiſein des größten Theils der Einwohner, beluſtigten, auf
ſtädtiſche Koſten bewirthet wurden und am Abend nach der Stadt
zuruckzogen. Auf dem Markte ward wiederum ein geiſtliches Lied
angeſtimmt, und eine Rede des Superintendenten Heyden-
reich an die Kinder beſchloß die Feier des Tages.

Am 15. Juli iſt der Blitz auf die Kapuzinerkirche zu
Arlon gefallen; die drei Prieſter, die ſich am Altare befanden,
wurden umgeworfen der Pfarrer und der die Meſſe dienende
Chorknabe wurden getödtet. Einer großen Anzahl anderer Per-
ſonen wurden die Fuüße verbrannt. Von dort ging der Blitz in
das benachbarte Spital, wo Kranke mehr oder minder ſchwer
verwundet und einer getödtet wurde.

Neulich badete ein Soldat in der Rhone mit ſeinem
Hunde, welcher plötzlich ſeinen Herrn untergehen ſah; alsbald
tauchte er nach ihm unter, augenſcheinlich, um ihn zu retten
zweimal war der Verſuch vergeblich. Ausdauernd in ſeiner
Treue tauchte er zum dritten Male in die Tiefe, kam aber nicht
mehr zum Vorſcheine, ſondern theilte mit ſeinem Herrn das
naſſe Grab.

Chambery, d. 12. Juli. Geſtern iſt die ſchwebende
Brucke von la Caille, ein Meiſterwerk in ihrer Art, feierlich er
öffnet worden, und hat den Namen Sr. Majeſtät des Königs
von Sardinien, Carlo Alberto, erhalten. Dieſe Brucke zieht
unweit des Vorwerkes la Caille uber einen ungeheuern, von dem
Strome Uſſes ausgehöhlten Abgrund, der die Straße zwiſchen
Annacy und Ginevra ſchneidet. Die Länge der Brucke beträgt
188 und ihre Höhe uüber dem Bette des Stromes gegen 178
Meter.

Am 12. Juli ſind zwei Damen, Mutter und Tochter,
auf der Mancheſter-Liverpooler Eiſenbahn umgekommen,
indem ſie die Bahn in dem Augenblicke kreuzen wollten, wo zwei
Trains von entgegengeſetzten Seiten kamen wovon der eine ſie
erreichte und uber ihre Körper wegging.

Stuttgart, d. 21. Juli. Geſtern hatten wir den
ganzen Tag über Gewitterluft. Nachmittags zogen ſich ſchwere
Wolken immer dichter zuſammen, und gegen 5 Uhr Abends war
der ganze Himmel ſo verfinſtert, daß im eigentlichen Sinne des
Wortes Dammerung eintrat. Wenig Minuten nach 5 Uhr. ent
lud ſich, nach einigen vorangegangenen Blitzen, ein Hagel-
wetter mit Platzregen, der kaum 5 6 Minuten anhielt, in
dieſer kurzen Zeit aber unberechenbaren Schaden anrichtete. Der
ſtärkſte Hagelſchlag traf die Stadt ſelbſt. Wohl wenige Gebäude
werden ganz verſchont ſein. Jn vielen wurden Hunderte von
Scheiben, in großen Gebäuden mehrere Tauſende eingeſchlagen.

Die Gärten und Felder weſtlich und ſüdlich wurden viel härter,
als die öſtlich und nördlich gelegenen getroffen, doch weniger als
die in der Stadt. Vom Königsbad (eine Viertelſtunde noördlich)
an abwärts ſieht man kaum eine Spur von Hagel. Der Hagel
fiel ſo ſchnell, ſo heftig und in ſo großen eckigen Stucken, daß
man in vielen Häuſern durchaus nicht mehr vermochte nur die
Läden zu ſchließen, weil fortwährend Glasſplitter in die Zimmer
geſchleudert wurden. Ein durchdringendes Rauſchen in der Luft,
ein ununterbrochen nach allen Seiten hin vernehmbares Klirren
der zerſchlagenen Fenſterſcheiben begleitete den kurzen aber grauen-
vollen Akt der Zerſtoörung. Viele kleinere Vögel und ſelbſt Tau
5 e erſchlagen auch im Freien befindliche Menſchen be

a igt.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, den 25. Juli.
Weizen 2 thl. 3 gr. 9 pf. bis 2 thl. 7 gr. 6 pf
Roggen 21 3 werGerſte 1 19 9 m uHafer 1 53 2 6Magdeburg den 24., Juli. (Rach Wisvpeln.)
Weizen 50 57 thl. Gerſte 34 365 thl.
Roggen 56 Hafer 24 29Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 24, Juli 9 Zoll unter 0.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Juli.

Jm Kronprinzen: Hr. Part. Scharen a. Hamburg. Die
Hrrn. Gymnaſ. Gebr. v. Wetzendorf u. Hr. Cand. Tochte a.
Lüneburg. Hr. Kaufm. Lehmann a. Laubegaſt. Hr.
Kaufm. Voigt a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Salfeld
a. Nordhauſen. Hr. Kaufm. Stollmann a. Braunſchweig.

Stadt Zürch: Hr. Mühlen-Jnſp. Kecher a. Wettin. Hr.
Dr. phil. Weiland u. Hr. Director Dr. Ribbeck a. Berlin.
Hr. Fabr. Jahr u. Hr. Dr. phil. Mohren a. Heldrungen.
Hr. Magazinſchreiber Lezius u. Hr. Baurath Bunge a. Bern
burg. Hr. OLG.-Ref. v. Brune a. Erfurt. Hr. Kaufm.
Franz a. Annaburg. Hr. Part. v. Jvenois a. Dresden.

Goldnen Ring: Hr. Oberapellationsrath Roß a. Zerbſt.
Hr. Pastor prim. Wolff a. Grüneberg. Hr. Kaufm. Wip-
permann a. Bernburg. Hr. Oek. Jnſp. Lilie a. Hamburg.

Hr. Cand. Orleberg a. Berlin. Mad. Wolf a. Mag-
deburg. Mad. Eichenberg a. Perleberg.

Goldnen Lööwen: Hr. Kapizin Weber a. Minden. Frau
Dr. Rupp a. Kindelbruck. Hr. Kaufm. Schilling a. Ham-
burg. Hr. Kaufm. Schletter a. Leipzig. Hr. Kaufm.
Gotthilf a. Berlin. Hr. Kaufm. Seifert a. Chemnitz.

Schwarzen Bär: Hr. Dr. Schmidt a. Berlin. Hr. Kaufm.
Herhold a. Leipzig. Hr. Kaufm. Reichel a. Hamburg.
Hr. Oekonom Siebecke a. Magdeburg. Hr. Fabr. Fahren-
holz a. Heiligenſtadt.
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Beleucht ung
der

VenteneAnſtalte n.Auszug aus der Allgemeinen Preußiſchen Staats- Zeitung No. 185.
vom G6ten Juli 1839.

Bei der regen Theilnahme, welche die Preußiſche Renten-Verſicherungs- Anſtalt findet, und bei den weſentlichen Vor-
theilen, welche ſie darbietet, wird es nicht ohne Jntereſſe fur die Leſer des Couriers ſein, eine Beleuchtung derartiger Renten
Anſtalten kennen zu lernen, welche kürzlich in der Preußiſchen Staatszeitung abgedruckt war. Da die Preußiſche Renten
Verſicherungs Anſtalt erſt in dieſem Jahre eröffnet worden iſt und daher eigene Erfolge noch gar nicht mittheilen kann, ſo
werden die Erfahrungen aus älteren uns ähnlichen Anſtalten dazu dienen, ein Urtheil auch uber die Zweckmäßigkeit jener neuen
Anſtalt zu begruünden, welche ohnehin durch die in ihren Statuten waltende Vorſicht und unter der Kontrolle des Staates
das vollſte Vertrauen erweckt.

Die in Deutſchland ſeit den letzten 14 Jahren unter ver-
ſchiedener Benennung entſtandenen Renten Anſtalten zu Wien,
Stuttgart, Karlsruhe und Berlin haben alle den Zweck, die
Verſorgung im höheren Alter zu vermöglichen, dergeſtalt:
daß die Theilnehmer zwar ſchon von Anfang des Beitritts an
genießen können, daß dieſe Genüſſe (Renten) aber nur mit den
zunehmenden Jahren ſteigen und erſt im höheren Alter die be
ſtimmte größte Höhe erreichen. Dabei iſt, durch Eintheilung
der Mitglieder in Altersklaſſen und durch die unter ſämmtlichen
Theilnehmern ſtattfindende Erbverbrüderung, die Einrichtung ſo
getroffen, daß die zur Zeit des Eintritts ſchon älteren Mit-
glieder die höheren Renten früher erreichen, als die jüngeren,
daß die jüngeren aber demnächſt die älteren beerben, um ſpäter-
hin zu denſelben Vortheilen zu gelangen. Durch eine ſolche Erb-
verbrüderung und in der Vereinigung Vieler wird alſo möglich
gemacht, was dem Streben des Einzelnen oft unerreichbar iſt.
Dieſe Grund Ideen richtig würdigend, konnte es denn auch nicht
fehlen, daß in einem Staate nach dem andern dergleichen An
ſtalten entſtanden. Man pflegt das Gute, nicht das Schlechte
nachzuahmen!

Der Eintritt in dieſe Anſtalten iſt ohne daß man be-
ſchränkt wird, mit großen Summen beizutreten auch mit
geringen Mitteln zu bewirken. Man kann nämlich mit Beträ-
gen von 10 Gulden und reſp. 10 Thalern an, die Mitgliedſchaft
erwerben, ohne zu ferneren Beiträgen verpflichtet zu ſein. Billi-
gerweiſe kann aber nicht verlangt oder erwartet werden, daß Je-
mand, der in jungen Jahren und mit geringer Summe
beitritt, ſchon in den nächſten Jahren eine ſo ergiebige Rente er
halte, daß er davon leben könne. Dies iſt auch nicht möglich,
und wenn es möglich wäre, was würde dann aus dem geſell-
ſchaftlichen Zuſtande werden

Jndeß die Frage: was hat man von dem Beitritt über-
haupt zu erwarten? oder, wie werden die Renten ſtei-
gen? iſt jüngſt mehrmals öffentlich angeregt, jedoch nicht erbr-
tert worden.

Verfaſſer dieſes, die Vortheile der Renten Anſtalten erken
nend, ſchloß ſich bereits im Jahre 1834 der Stuttgarter an,
weil damals im Preußiſchen eine ſolche Anſtalt noch nicht exi-
ſtirte, und durch die eifrigſte Verfolgung des Ganges aller die-

ſer Jnſtitute, zu deren Beurtheilung einigermaßen in Stand ge
ſetzt, glaubt er, daß es dem Publikum nicht unwillkommen
ſein wird, wenn er der Erörterung der obenberegten Frage hier
näher tritt.

Die im Jahre 1833 errichtete Stuttgarter Anſtalt war lange
der Gegenſtand der heftigſten Angriffe. Dles befremdete ihn zwar
nicht, weil jede neue Einrichtung ihre Gegner findet allein der
Einwand daß die von jener Anſtalt veröffentlichte Tabelle über das
wahrſcheinliche Steigen der Rente auf ganz unrichtiger Grundlage
beruhen ſolle, blieb von hohem Intereſſe für ihn als Theilnehmer der
Anſtalt. Um ſo mehr mußte es ihn aber freuen und beruhigen, aus
der Kundmachung des Kuratoriums gedachter Anſtalt vom 2. April
d. J. zu erſehen, daß daſſelbe ſich veranlaßt gefunden, jene Renten-
Steigerungs Tabelle von einem unparteiiſchen Sachkundigen (dem
Profeſſor der Mathematik an der Univerſität zu Tübingen, Dr. Of-
terdinger) prüfen zu laſſen. Das Reſultat dieſer Prüfung, welche
auf Grund der Materialien, die eine abgeſchloſſene, jedoch nur
ſchwache Jahresgeſellſchaft dargeboten, erfolgte, iſt dahin ausge
fallen, daß die von den Unternehmern der Anſtalt aufgeſtellte und
veröffentlichte Tabelle über das wahrſcheinliche Steigen der Renten,
im Ganzen genommen, von ihm richtig befunden ſei. (Die
Berechnung des Profeſſors Ofterdinger iſt der Oeffentlichkeit über
geben und im Buchhandel für wenige Silbergroſchen zu erhalten.
Man dürfte nun bei ſolcher Autorität jene Tabelle als einen ziem-
lich ſichern Anhaltspunkt betrachten und danach abnehmen kön-
nen, wie ſich die Rentenſteigung auch bei den übrigen Anſtalten
ſtellen möchte. Zuvörderſt wollen wir aber noch, ſoweit die
öffentlich vorliegenden Materialien der vorhandenen Anſtalten
reichen, den Probierſtein der Erfahrung an die Wahrſchein-
lichkeits- Tabelle anlegen.

Nachſtehendes iſt die von der Stuttgarter Anſtalt bei ihrer
Gründung im Jahre 1833 veröffentlichte Tabelle über das wahr
ſcheinliche Steigen der Renten in den verſchiedenen Altersklaſſen,
wozu nur noch bemerkt wird, daß dort eine volle Einlage in
100 Gulden beſteht, daß die höchſte Rente für Eine Einlage
300 Gulden beträgt, daß auch unvollſtändige Einlagen von 10
Gulden an zuläſſig ſind, auſ welche nach Verhältniß dieſelbe
Rente trifft, wie auf volle Einlagen, und daß der Gulden 60
Kreuzer enthält.
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Die Jahres Rente auf eine volle Einlage von 100 Gul-
den dürfte betragen

Jn den verſchiedenen Alters Klaſſen deren Mitglieder
zur Zeit der Aufnahme ein Lebensalter erreicht hatten

ar naJahr nach von von von von von
der (9 1010 2020 8030 4040 50] über

Jahren Jahren Jahren Jahren Jahren /50 Jahr

Auf in in in in in inKlaſſe I Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl. VI.
nahme.

Fl. Kr. Fl.

im 2ten 31 121 3 3 36 8 261 3 8 211 4 11] 4 4 416 5 42] 6 6 617 5 54] 6 6 718 6 151 7 7 819 6 451 8 8 2 920 7 48] 9 12] 9 18] 10 40] 16 15248
21 8 45] 10 6) 10 21) 12 16 19 12)300
22 10 54] 18 14] 13 26] 16 9] 36 53
25 1153] 14 53] 15 80] 18 16] 49 11
24 13 5 16 25 18 20] 21 784625 14 34] 18 18] 20 10)] 23 20) 98 229
26 16 21] 19 50] 22 24] 26 151 147 3831
27 17 27] 21 39) 23 38) 29 57) 210 471
28 18 42] 28 48] 25 13
29 20 8 26 371 26 58 41 54
30 25 30] 35 13] 35 81 85801
31 27 48] 35 18] 37 58] 114t0 n cce
32 30 35] 87 89] 41

32 11] 40 201 44 44171 15
54 33 59] 43 261 49 12
55 36 47 4] 544036 38 14 51 21 61 30 D
37 40 48] 56 28 70 17 v
88 54 431 79 530 18524
839 58 58] 89 52 160 4
40 63 51102 43.210 40
41 69 39 119 50 300 e42 76 371143 48 ln43 85 8130 58269 48 m45 140 481300 u46 148 13 7 7 I47 156 3 748 300 t J nGehen wir nun zur Vergleichung dieſer Tabelle mit den

Erfahrungen über, weiche die im Jahre 1833 zu Stuttgart
und im Jahre 1835 zu Karlsruhe errichteten Renten Anſtalten
nach ihren öffentlich vorliegenden Rechenſchafts- Berichten darbie
I ten, ſo finden wir folgende Reſultate.

Anmerkung der Herausgeber. Daſtets in den erſten Jah
ren nach der Aufnahme das Steigen der Rente begreiflich nur lang
ſam erfolzt, ſo wurden in dieſer Tabelle mit Uebergehung der
wahrſcheinlichen Rente fur das 3te, 4:e, 5te, 7te, Ste Jahr u. ſ. w.
nur die des Gten, Uten und 16ten Jahres angegeben, wonach denn
ihr wahrſcheinliches Steigen in jenen dazwiſchen liegenden Jahren
zu beurtheilen iſt.

7

1) Bei der Württembergiſchen Anſtalt zu Stutt-
gart. Jn der obigen Wahrſcheinlichkeits Tabelle iſt angegeben,
daß die Rente von einer Einlage zn 100 Gulden betragen
dürfte:

in Klaſſe

I. II. III. v. V. VI.
r s ſarſs Kr z Keſßeſe ſt K.im Gten Jahre

nach der Aufs-
nahme

Sie hat betragen
im Sten Jahre
nach der Auf-
nahme, da die
Anſtalt erſt 5
Rentenjahre

zählt 827] 337] 845 4 834 18 5 10

Fl.

24] 885] 846 4 416) 6 8

Die Rente ſteht alſo, mit Ausnahme der älteſten Klaſſe,
ſchon nach 5 Jahren ſo hoch, zum Theil aber noch höher, als
nach der Wahrſcheinlichkeits- Berechnung erſt für 6 Jahre in
Ausſicht geſtellt worden iſt.

2) Bei der Badenſchen Anſtalt zu Karlsruhe:
in Klaſſe

Die Rerte benee t un. v.1 VI.
nach 3 Jahren, T mſolange die An t Krßßt. Keſßr r KeſFu ſKe zu K.

ſtalt erſt beſteht, 777777 mrfür 100 Gulden s s 45 8152 6 e
S

Sie ſteht alſo ſchon nach 3 Jahren faſt in allen Klaſſen höher,
als ſie nach der Wahrſcheinlichkeits Tabelle der Stuttgarter Anſtalt

erſt nach 6 Jahren und für die 5. und 6. Klaſſe erſt zwiſchen
11 und 16 Jahren in Ausſicht geſtellt iſt.

Zu bemerken iſt hierbei noch, daß die Anſtalten zu Stuttgart
und Karlsruhe, ebenſo wie die Berliner, ihren Berechnungen den
Zinsſatz von 4 Prozent zu Grunde gelegt haben, d. h. ſie rechnen
die Nutzung der Renten-Kapitalien zu 4 Prozent.

3) Bei der im Jahre 1825 gegründeten Oeſter-
reichiſchen Anſtalt zu Wien, welche 7 Altersklaſ-
ſen hat und mit dem 5 prozentigen Zinsſatze rech-
net, ſollte nach der (in einer Privatſchrift) veröffentlichten Ren-
tenſteigerungs Tabelle die Rente geſtiegen ſein für 200 Gulden
Einlage:

in Klaſſe

J. II. III. IV. V. v. vu.
Im 6. Jahre n. Fl. Kr Fl. Kr ſt Kr. Ft Le ſge Kr z Keſßt Kr.

z o ihrder Aufnahme ſauf 8 818 10] 915 253 1636]23 10
Sie hat wirklich
betragen im 6. J.
n. d. Aufnahme 8 571 91121 o 2eh 915 l töussöä7 20

Die Rente bei dieſer Anſtalt ſtand alſo, mit Ausnahme
zweier Klaſſen, eben ſo wie bei den andern Anſtalten überall
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höher, als nach der Wahrſcheinlichkeits Berechnung in Ausſicht
geſtellt war.

Ferner, im n J. 11 i. v. V. V. v.Jahre nach d.
ziſe ſt Kefßt. er st. Kr. Fl. Kr. Fl. Krſßt Kr.Aufnahme

Nach der Vor d fausberechnung 8128 9--10 17) 1128 21 409138) 56 74 22

Jn der Wirklich- ekeit 191141 9]29] 9188 1010I18 10118 30 62 21
Die Wirklichkeit zeigt alſo gegen die Vorausberechnung bei den

jüngeren Klaſſen Mehr, bei den älteren Weniger.
Aehnliche Abweichungen kommen zwar periodiſch bei allen auf die
wahrſcheinliche Lebensdauer der Menſchen berechneien IJnſtituten
vor bei Vorausberechnungen von Renteanſtalten der in Rede ſte
henden Art aber können ſie, nach des Verfaſſers Anſicht, um ſo
leichter eintreten, als hier Manches von zufälligen Ereigniſſen na
mentlich von der größeren oder geringeren Sterblichkeit unter den
Mitgliedern, die mit einem Altersunterſchiede von 10 und mehre-
ren Jahren und mit mehr oder weniger Einlagen für Eine Per-
ſon in einer Klaſſe vereinigt ſind, abhängig iſt, daher denn auch
die Rechenſchaftsberichte der Wiener Anſtalt zeigen daß in man-
chen Klaſſen ſpäter gebildeter Jahresgeſellſchaften die Renten
viel höher ſtehen, als in denſelben Klaſſen früher gebildeter
Jahresgeſellſchaften. Vergleicht man aber die bisherigen Erfahrun-

en der Renten Anſtalten im Allgemeinen gegen die vorhan-
denen WahrſcheinlichkeitsBerechnungen, ſo wird man völlig zu
der Annahme berechtiget, daß die letzteren wohl auf richtiger Grund-

lage beruhen. SeEs kommt dabei freilich auch noch viel auf die innere Organi-
ſation der Anſtalten ſelbſt an, die Verfaſſer aber des Näheren nicht
erörtern will, um keiner zu nahe zu treten, und den Vorwurf der
Parteilichkeit zu vermeiden. Er will alſo weder unterſuchen, noch
ſich die Entſcheidnng anmaßen, welche von den gegenwärtig beſte
henden 4 Anſtalten die Beſſere ſei; doch ſcheint es, als wenn die
Badenſche und die Preußiſche den Vorzug vor den anderen verdie
nen, weil ihre Statuten ganz unzweideutig erkennen laſſen, daß,
und' wie, alle Einkünfte dieſer Anſtalten, nach Abzug der
nothwendigen Verwaltungskoſten, nur zum Beſten der Theilnehmer
verwendet werden ſollen, und daß ein Vortheil für die Gründer nicht
exiſtirt. In den Statuten der Oeſterreichiſchen und Württembergi-
ſchen Anſtalten findet man hierunter Lücken, die denn auch die
Gegner für ihre Angriffe benutzt haben, jedoch wie ſich gezeigt hat,
ohne Erfolg, denn z. B. die im Jabre 1838 am heftigſte n an-
gegriffene Renten Anſtalt zu Stuttgart erfreute ſich gerade in dem
ſelben Jahre der lebhafteſten Theilnahme es fanden im Jahre
1838 7112 neue Einlagen ſtatt, während in den beiden er-
ſten Jahren des Beſtehens, 1833 und 1834, zuſammen nur
3272 Einlagen gemacht worden waren. Dies weiß Verfaſſer nicht
anders zu erklären, als daß das Publikum ſich von der Nützlichkeit
der Renten Anſtalten im Allgemeinen überzeugt halten muß.

Die Vorſtände der Preußiſchen und der Badenſchen Anſtalten
haben bis jetzt keine ſolche Tabellen veröffentlicht wie ſie über die
Wiener und Stuttgarter Anſtalten erſchienen ſind.

8

Iſt dies aber auch nothwendig oder iſt es angemeſſen Dies
ſind Fragen, die der Verfaſſer ſich mit Nein beantwortet.
Nothwend)dig ſcheint es ihm wenigſtens deshalb nicht,
weil die Statuten beider Anſtalten klar genug ſind, um mit Hin
blick auf die wirklich ſtattfindenden Leiſtungen bei den älteren An
ſtalten ſich ſelbſt von der Rentenſteigung ein Bild zu machen. An
gemeſſen iſt es gewiß nicht, weil dem Publikum keinesweges
mit unverbürgten Zahlen gedient ſein kann, zur Aufſtellung einer
einigermaßen zu verbürgenden Rentenſteigerungs- Tabelle aber eine
mehrjährige Erfahrung gehört.

Fragen wir aber: ob die Ergebniſſe der Stuttgarter und
Wiener Anſtalt, wie wir ſie oben geſehen, auch wohl bei der
Badenſchen und Preußiſchen Anſtalt zutreffen dürften, ſo läßt
ſich dieſe Frage nach dem Obenangeführten unbedenklich mit
J a beantworten. Wir ſehen bereits aus der Erfahrung der
Badenſchen Anſtalt (deren Statuten mit den der Preußiſchen
faſt ganz übereinkommen), daß dort ſchon nach 8 Jahren die
Renten eine ſolche Höhe erreicht haben, wie ſie nach den Stutt
garter und Wiener Wahrſcheinlichkeits- Tabellen erſt nach 6,
zum Theil nach 11 Jahren und noch ſpäter in Ausſicht geſtellt
ſind. Woher dies kommt, läßt ſich allein in der inneren Orga-
niſation der Anſtalten ſuchen und finden. Baden und Preußen
verwenden ſtatutenmäßig die Ueberſchüſſe des, bei Anſtalten der
in Rede ſtehenden Art bedeutenden Reſerve-Fonds, zur Er
höhung der Renten. Wie dieſe Ueberſchüſſe aber in Stutt-
gart und Wien verwendet werden, ergeben die Statuten nicht,
eben ſo wenig die Rechenſchaftsberichte. Baden hat bereits über
70,000 Gulden aus dem Reſerve-Fonds zur Erhöhung der
Renten verwendet, und zu Ende des Jahres 1838 noch uber
56,000 Gulden im Beſtande behalten. Ferner laſſen die An
ſtalten in Baden und Preußen die Beerbungen unverkürzt,
Wien und Stuttgart kürzen ſie um 10 Prozent.

Endlich dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, zu ſehen, wie
nach Ausweis der öffentlichen Rechenſchafts- Berichte die Theil-
nahme an den Anſtalten überall in einem gewiſſen gleichmäßigen
Verhältniſſe ſtattgefunden hat. Bei der
Wiener Anſtalt wurden in 14 Jahren 91,418 Einlagen gemacht.

Stuttgarter e 6 37,387Badenſchen 4 e 1909,433
Davon gehbren allein der 1. Klaſſe mit Kindern bis zu

10 Jahren) über die Hälfte an, welches als Beweis gilt,
daß das Publikum überall die richtige Anſicht aufgefaßt hat,
„ſchon in jungen Jahren für das höhere Alter zu
ſorgen“.

Dem Vernehmen nach ſoll auch die hieſige RentenAnſtalt,
wie nicht anders zu erwarten war, ſich eines guten Fortganges er
freuen; in den erſten 4 Monaten ihres Beſtehens ſoll die Zahl der
Einlagen bereits über 1000 betragen haben, während der erſte
Abſchnitt der diesjährigen Sammelperiode noch bis zum 2. Septem
ber und der zweite, in welchem ein Aufgeld bezahlt werden
muß, bis zum 2. November zu laufen hat.

Berlin, im Juni 1839.
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